Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage:, 


Illaſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocler u. Podgotz 2,25 M.; bei der Poſt 2 M., durch 
Briefträger tus Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße gg 9. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 
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Begründet 1760. 


Die B⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren 


e 


(Eries Blatt) 


Au zeigen - Preis: 


Raum für Hieſige 10 Pf., 
für Auswärtige 15 Pf. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags: ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, dis 1 uhr Mittags 
Auswärts bei len Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 74. 


Donnerſtag, den 28. März 


1901. 


— 


Mit dem 1. April 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 2. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. Wir bitten . die 

Aung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
2 Zuellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 


Die Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 

g und Belehrung: feſſelnde Romane, 

„Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 

aus allen Gebieten des Lebens, 
Tagesfragen etc. etc. 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 


zu Gedenktagen, 


Der bis zum 1. April erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen Romans 


» gu ſpät!“ 


von W. Höffer wird den neu hinzutretenden 
AWonnenten unentgeltlich nachgeliefert. 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Ge oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
Bellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgorz 

nur 1,80 Mk. ug 


EE 
Das leut preuhühe Güriorgeersiehungögefet 


tritt mit dem 1. April d. Irs. in Kraft. Es iſt 
bekanntlich aus dem § 1666 des Bürgerlichen 
Seſetzbuches hervorgegangen, nach welchem das 
Vormundſchaftsgericht, falls das geiſtige oder leib⸗ 
liche Wohl des Kindes dadurch gefährdet wird, 
daß der Vater das Recht der Sorge für die Per⸗ 
fon des Kindes mißbraucht, das Kind vernachläßigt 
oder fich eines ehrloſen oder unſittlichen Verhaltens 
ſchuldig macht, die zur Abwendung der Gefahr 
lerderlichen Maßregeln zu treffen hat. Zu den 
leteren gehört insbesondere die Unterbringung des 
—— — ner ee ee en 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 


(Nachdruck verboten.) 

14. Fortſetzung. 

a 0 Fräulein Tochter bedient dieſelben 2” 
(te e raſch. 
Ame but! Wir haben vier Kellner. Nein, 
Leuten nat hinter dem Büffet und giebt ben jungen 
chin uu Verlangte. Sie pußt ſich wie eine 
ſolche aud nimmt Hulbigungen entgegen wie eine 
an jedem Da du zählen die Bouquets, welche ihr 
un überreicht werden. Und erſt gar 
Du ie Himmel, ſie 
machte n und Enden.“ 

ur außer Sue len zu ſchaffen. 
herrſchen, und was ſich auf dere ganz zu be⸗ 
konnte Frau Leßner unangene 3 ſpiegelte, das 
te ja jedenfalls ihrer Tochter erühren. Sie 

werthes l vor Ä 

Undzwirklich, Madame lte 

als 3 Erbleichen des ie Ben, 
— meinte, jet eine Trumpftarte ausspielen zu 


en. 

„ ie beſcheidenen Verhältniſſe, 

nn 8 n e e 

I: 
u. e er 

aber heiter in man Hans ziehen wich, fol 

eV mi nt mer 

nn 
für das Bren arbeiten, hr leben Menschen 
wozu wäre ich fonft * zufällig gerade 


Kindes zum Zwecke der Erziehung in einer ge⸗ 
eigneten Familie oder in einer Erziehungs⸗ oder 
Beſſerungsanſtalt. Das neue preußiſche Fürſorge⸗ 
erziehungsgeſetz geht erheblich weiter, als das alte 
Zwangserzlehungsgeſetz vom Jahre 1878. Wäh⸗ 
rend bisher nur dlejenigen Kinder, die ſich einer 
ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht hatten, unter 
das Geſetz fielen, wird künftighin die geſammte 
verwahrloſte Jugend, die, ohne mit dem Straf⸗ 
geſetz in Konflikt gekommen zu fein, dem Ver⸗ 
brecherthum zutreibt, vom Geſetz erfaßt werden 
können. Es iſt ohne Weiteres klar, daß hierin 
ein großer ſozialpolitiſcher Fortſchritt liegt, und 
in den Kreiſen, welche mit dem Zwangserziehungs⸗ 
weſen Beſcheid wiſſen, wird davon eine kräftige 
Vorbeugung gegen die Verwahrloſung der Jugend 
erhofft. Mit der Neuerung werden naturgemäß 
bedeutende finanzielle Mehraufwendungen verbunden 
fein, die vom Staake und von den Kommunal⸗ 
verbänden zu tragen ſind. Wenn ſich — ſo 
ſchreiben die „Berl. Polt. Nachr.“ des Herrn 
v. Miquel — auch ſpäterhin herausſtellen ſollte, 
daß die Schätzungen, welche über die Höhe dieſer 
Mehrkoſten angeſtellt find, zu niedrig geweſen find 
und wenn Staat wie Kommunalverbände ver⸗ 
pflichtet ſein würden, für die Durchführung der 
Neuerung mehr zu zahlen, als urſprünglich in 
Ausfiht genommen war, fo würde auch das 
größere Opfer gebracht werden müſſen. Die Vor⸗ 
beugung gegen die Verwahrloſung der Jugend iſt 
eine der wichtigſten ſozialpolitiſchen Aufgaben, und 
das neue preußiſche Fürſorgeerziehungsgeſetz hat 
nach dieſer Seite eine große Bedeutung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. März 1901. 


— Der Kaiſer, der Montag Nachmittag 
einen Vortrag des Architekten Ebhardt über die 


Hohkönigsburg hörte, empfing am Dienſtag den 


Reichskanzler Grafen Bülow, den Generaloberſten 
v. Hahnke und den Chef des Admiralſtabes der 
Marine v. Diederichs zum Vortrage. Der Mo⸗ 
narch hat feine gewohnte Lebensweiſe wieder aufs- 
genommen. Der Verband iſt von der Wunde 
entfernt, doch iſt die Narbe noch ſehr ſichtbar und 
ſtark geröthet; auch die Schwellung unter dem 
Auge noch nicht ganz beſeitigt. 

— Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie hatte aus 
Anlaß des Bremer Zwiſchenfalles ein Telegramm 
an den Kaiſer gerichtet, worauf am nächſten Tage 
nachſtehende Antwort Seiner Majeſtät einging : 
„Ich danke herzlich für den mir übermittelten 
Ausdruck theilnehmender Freude an meiner fort⸗ 
— 
heute in meinem Portemonnaie ſich vorfindet, das 
laſſe ich einſtweilen hier und bringe ſchon mor gen 
eine größere, bedeutendere Summe.“ 

Sie zog bei dieſen Worten das Geldtäſchchen 
hervor und wollte einige der Banknoten des Ba⸗ 
rons auf den Tiſch legen, aber Eva ergriff mit 
ſchneller Bewegung ihren Arm und ſchob das Päck⸗ 
chen zurück in die Taſche. a 

„Bitte, Frau Lehner, laſſen Sie das. Mama 
und ich würden von Niemand ein Geſchenk an⸗ 
nehmen, alſo auch von Ihnen nicht. Wir fühlen 
uns bei unſerer Arbeit und eingezogenen Lebens⸗ 
weiſe viel zu wahrhaft glücklich, um mit irgend 
welchen anderweitigen Verhältniſſen tauſchen zu wollen. 
Nicht ne = Mütterchen ?* 

„Eva!“ mahnte leiſe Frau Orthloff. „Du krän 
* 2 e " 

„O, durchaus nicht!“ beeilte ſich Madame zu 
bemerken, ſehr zufrieden ihre Banknoten ee 
einſteckend. „Durchaus nicht! Ich ſehe ganz 
klar, wie die Sachen ſtehen, und freue mich, in 
meiner Tochter einen ſo ehrliebenden Charakter 
kennen zu lernen. Wenn aber Eva das Geld 
ausſchlägt, ſo nehmen Sie es, liebe Frau Orth⸗ 
loff. Ich ſchulde Ihnen Tauſende, alſo geſtatten 
Sie mir wenigſtens, Ihnen vorläufig die Zinsen 


dieſer Summe anzubieten.“ 


Aber Orthloff wies 
5 auch Frau Orthloff die Gabe 


23 danke Ihnen, Madame. Wir verdienen, 


was wir brauchen, uns fehlt nichts.“ 

Dum Lehner verſchloß ihren Kober. 

5 meine Freundin, wie Sie wollen. Gut 
gemeint war es ganz gewiß, und mir däucht doch 
wohl, daß Sie gegen mich minder stolz und zurück⸗ 


ſchreitenden Wiederherſtellung. Der bedauerns⸗ 
werthe Angriff inmitten der gut geſinnten Bevöl⸗ 
kerung Bremens wird mich nicht beirren in dem 
Glauben an die Zuneigung des deutſchen Volkes 
und bei der Arbeit in den mir von Gott geſtellten 
Aufgaben meines Berufes. Wilhelm I. R.“ 

— Dem Herzog⸗ Regenten von 
Mecklenburg, deſſen Regentſchaft mit der 
Großjährigkeit des jungen Herzogs ein Ende ge⸗ 
funden, will die Univerſität Roſtock die Würde 
eines Ehrendoktors aller vier Fakultäten verleihen. 

— Heilung für chineſiſche und 
ſüdafrikaniſche Schmerzen der deutſchen 
Reichsregierung foll der Colonialdirektor Dr. Stübel 
in London ſuchen. Um den Abſchluß der Er⸗ 
örterungen über die mit den chineſiſchen Wirren 
zuſammenhängenden Entſchädigungsfragen nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen, iſt der Colonial⸗ 
direktor Dr. Stübel, der als ehemaliger General⸗ 
konſul in Shanghai mit den einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſen beſonders vertraut iſt, im Auftrage 
des Reichskanzlers nach London gereiſt. Große 
Zuſtimmung wird dieſe Nelfe im deutſchen Volke 
nicht finden. Deutſchland ſchützt England in 
China; weshalb kommt da, wenn England und 
Deutſchland nun einmal beſondere Verhandlungen 
für nöthig erachten, nicht ein engliſcher Delegirter 
nach Berlin, da doch der Weg derſelbe iſt? Der 
Grund liegt möglicherweiſe darin, daß Dr. Stübel 
gleichzeitig beauftragt iſt, die deutſche Botſchaft in 
London bei Erledigung der noch ſchwebenden Re⸗ 
klamationen von deutſchen Staatsangehörigen aus 
Südafrika zu unterſtützen. Dieſe Verhandlungen 
find nämlich, entgegen einer dieſer Tage gebrachten 
Mittheilung, noch keineswegs beendigt; ihr Ergeb» 
niß läßt ſich vielmehr bis zur Stunde noch garnicht 
abſehen. Das heißt ſoviel, als England weigert 
ſich hartnäckig, die Entſchädigungsanſprüche der 
von ihm aus Südafrika vertriebenen Deutſchen an⸗ 
zuerkennen. Sollte aber da nicht ein Machtwort 
des Reichskanzlers von Berlin aus genügen, um 
bei den Engländern das verloren gegangene Rechts⸗ 
und Pflichtgefühl etwas aufzufriſchen? Es ſcheint 
doch immer mehr und mehr, daß England von 
der deutſchen Reichsregierung verhätſchelt werde. 
Die Cordialität mit England aber bringt dem 
deutſchen Reiche nichts ein, das iſt eine hiſtoriſche 
Wahrheit. 

— Der Dreibund iſt in letzter Zeit zum 
Gegenſtand vieler, aber meiſt unzutreffender Er⸗ 
örterungen gemacht worden. Zu deren Richtig⸗ 
ſtellung bemerkt die „Nordd. Allg. Zig.“ an 
hervorragender Stelle, es müſſe zunächſt konſtatirt 
werden, daß die Verbündeten Italiens zu keiner 
Zeit dieſem Bedingungen oder auch nur Wünſche 
wegen der Verwendung der italieniſchen Armee 
— Lee sn—f 
haltend fein könnten. War es denn nicht überhaupt 
der Wunſch, pekuniäre Verbeſſerungen zu er⸗ 
rg welcher Sie Beide das Inſerat beantworten 
ließ?“ 

Sie ſah fragend von der Einen zur Anderen. 

„Nicht wahr, Sie dachten an den Vortheil, da 
doch Eva ſich erfichtlich von ihrer Pflegemutter nicht 
trennen will und da Sie Ihrerſeits eben ſo wenig 


wünſchen, das Mädchen loszuwerden?“ 


Frau Orthloff erröthete vor der Seele der Be⸗ 
ſucherin. 

„Sie irren, Madame,“ war die mit ruhiger 
Würde gegebene Antwort, „ich handelte aus ganz 
anderen Gründen. Selbſt glücklich im Beſißz 
vieler guter Kinder, wagte ich es nicht, einer 
anderen Mutter das ihrige vorzuenthalten, fürchtete 
ich die Sünde, aus egoiſtiſchen Motiven die Hoff⸗ 
nung eines treuen Herzens zu zerſtören — darum 
ſchrieb ich. Und, Madame, laſſen Sie mich hin⸗ 
zusetzen, daß es ein ſchweres, beinahe untragbares 
Opfer iſt, welches im Fall einer Trennung die 
Verhältniſſe von mir heiſchen, daß ich Sie anflehe, 
mir Ihre Tochter zu laſſen, wenn nicht einzig 
und allein die Mutterliebe Sie antreibt, das 
Mädchen zu ſich nehmen zu wollen.“ 

Frau Lehner mandvrirte mit dem Taſchen⸗ 
tuch. Wieder fühlte ſie jenes kalte Grauen in 

Adern. Selbſt der Spott verſtummte vor 
dieſer Stimme einer edlen und unbeſtechlichen 
Wahrheitstreue. 

„Mein Gott,“ ſagte fie etwas unficher, „das 
hatte ich nicht erwartet. Man trifft im Leben ſo 
felten wirkliche Uneig . Aber alteriren 
Sie ſich doch nicht fo ſehr, meine Liebe, wir 
werden einander völlig verſiehen lernen und über- 


auferlegt haben. Ferner läßt der Dreibund 

allen drei Verbündeten volle Freiheit hinſi 

der Feſtſetzung ihrer Land⸗ und Seeſtreitkräfte. 
Falls einer der Verbündeten eine Verminderung 
ſeiner Armee durch ſeine eigenen Intereſſen für 
geboten hielte, würde dies weder dem Geiſte noch 
dem Buchſtaben des Vertrages widerſprechen. 
Jeder der drei Theilnehmer am Dreibunde hat, 
ſowohl für ſich, wie auch für die beiden Ver⸗ 
bündeten, an dem Grundſatze feſtgehalten, daß die 
Beſtimmung der Heeresſtärke lediglich eine innere 
Angelegenheit des betreffenden Staates iſt. Es 
iſt zeitgemäß, fo jagt die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
zum Schluß, auch dieſe Thatſache hervorzuheben 
gegenüber der von manchen Seiten gefliſſentlich 
verbreiteten Legende, daß die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten Italiens mit den vom Dreibunde aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zuſammenhängen. Solche 
Verpflichtungen giebt es nicht. — Eigenthüm⸗ 
lich berührt dieſe halbamtliche Richtigſtellung 
jedenfalls; ſie legt den Gedanken nahe, daß die 
Agitation, Italien vom Dreibunde zu trennen, nicht 
ohne Wirkung geblieben iſt. Wir können aber 
nicht daran glauben, daß Bismarcks große Schöpfung 
jetzt ſchon dem Untergange geweiht ſein ſollte, 
ſondern erwarten mit Beſtimmtheit, daß Italien 
dem Dreibunde, von dem es ſelbſt den größten 
Nutzen bat, die Treue bewahrt. 

— Von unſerer Marine. Das 
Uebungsgeſchwader, das aus den Linienſchiffen 
„Kaiſer Friedrich III.“, „Württemberg“, „Sach⸗ 
ſen“ und „Baden“, ſowie aus dem kleinen Kreuzer 
„Jagd“ beficht, hat am Dienſtag den Kieler Hafen 
unter Führung des Prinzen Heinrich von Preußen 
verlaſſen. Die Fahrt geht zunächſt nach Saßnitz 
und dann nach Danzig. Die Rückreiſe, die 
auf den 1. April feſtgeſetzt iſt, wird man zu einem 
beſonders intereſſanten Manöver benußen. Das 
Geſchwader wird vollkommen kriegsmäßig unter 
Volldampf die ganze Strecke von Danzig bis Kiel 
zurücklegen. 

— Eine Einſchränkung der Holz⸗ 
einfuhr nach Deutſchland wird von 
Rußland geplant. Der Finanzminiſter Witte 
beabſichtigt angeblich, jede Art von Nutzholz mit 
Ausfuhrzoll zu belegen. Die Anordnung bedeutet 
ſelbſtverſtändlich eine ruſſiſche Unfreundlichkeit 
gegen Deutſchland, das ſehr große Mengen Roh⸗ 
holzes aus Rußland bezieht, da ſeine eigenen Be⸗ 
ſtände bekanntlich ſo ſtark gelichtet ſind, daß die 
Frage, wie Deutſchland in Zukunft ſeinen Holz⸗ 
bedarf decken ſoll, jetzt ſchon Beſorgniß erweckt. 
Die ruffiihen Holzhändler wollen allerdings von 
dem Export nach Deutſchland zunächſt trotz des 
drohenden Ausfuhrzolles nicht abſehen, beabſichtigen 
vielmehr Sägemühlen einzurichten und das Holz 
.... 


haupt die ganze Angelegenheit gütlich ordnen. 
Denken Sie z. B., daß Eva eine Tante beſäße, 
welche ſie gelegentlich in Berlin auf einige Wochen 
beſucht und der ſie einen kleinen Theil ihrer Zu⸗ 
neigung ſchenkt — das können Sie ja immerhin 
geſtatten.“ 

Frau Orthloff lächelte unter Thränen. 

„Wenn es der Zeit überlaſſen werden ſoll, 
welches Band ſie etwa knüpfen möge, ſo werde 
ich für die ganze Angelegenheit aus voller Seele 
danken. Beſuchen Sie uns, ſo oft es Ihnen ge⸗ 
fällt, und nehmen Sie auch unſere Tochter mit 
ſich, ſelbſt nach Berlin, wenn Eva einwilligt — 
nur verzichten Sie auf Zwangsmaßregeln, das iſt 
das Einzige, was ich fürchte.“ 

Frau Leßner wehrte mit beiden Händen. „Ich 
denke nicht daran, meine Gute. Aber urtheilen 
Sie ſelbſt über das, was ich bei dem unerwarteten 
Geſtändniß meines Mannes empfinden mußte ! 
Sollte ich es unterlaſſen, mich nach dem ausge⸗ 
ſetzten Kind zu erkundigen?“ 

„Nein, behüte!“ a 

Frau Orthloff und Eva riefen es wie aus 
einem Munde. 

Behüte, das konnten Sie nicht!“ 
Madame erhob ſich und befeitigte ihre Sammet⸗ 


ntille. 
war ez it eine eigenthümlche Situation, in 
wir Drei einander erſtehen, ſagte 


welcher gegenũb 
end. „Die Zeit 
x 5 der eee — 


Schechen meine Anſprüche geltend machen, ben ER 5 


Beweiſe derſelben einen Eid leiſten. Sie en 
natürlich vor Gericht erſcheinen, liebe Frau Orth⸗ 
loff, und haben dazu vermuthlich weder Zeit, noch 
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in ihre Arme. 
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in verarbeitetem Zuſtande nach Deuiſchland aus⸗ 
zuführen. 


nahme in Deutſchland. 


— Wie verlautet, hat das Deutſche Reich, 
vorbehaltlich der Zuſtimmung feiner geſetzgebenden 


Faktoren, ſeinen Beitritt zur internationalen Union 


zum Schutze des gewerblichen Eigenthums voll⸗ 
zogen. Diele Unton, zu welcher die meiſten Kul⸗ 
turſtaaten gehören, bezweckt eine internationale 


Vereinheitlichung der gewerblichen Rechtsſchutz⸗ 
verhältniſſe. 
— Zur bevorſtehenden Ausgabe 


von 300 


Millionen Mark Reichsanleihe wird 


der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben, daß die Emiſſion 
wieder eine ſtarke Ueberzeichnung erfahren werde, 
ſo daß auf die einzelnen Zeichnungen nur geringe 
Beträge entfallen werden. Das wirklich anlage⸗ 
ſuchende Publikum iſt dann genöthigt, die ihm 
fehlenden Summen an der Börſe zu höheren 
Preiſen von ſolchen zu kaufen, die ſich nur 
zu Speculationszwecken an der Zeichnung 
betheiligt haben. Diejenigen Beträge, welche 
in das Reichsſchuldbuch eingetragen werden, mllſſen 
indeſſen gezahlt werden. Es wäre daher zu 
wünſchen, daß denjenigen Zeichnern, die ſich von 
vornherein verpflichten, die gezeichneten Beträge in 
das Schuldbuch eintragen zu laſſen, inſofern eine 
Bevorzugung zu Theil würde, als ihre Zeichnungen 
in erſter Linie berückfichtigt werden. — Jetzt 


werden dieſe Vorſchläge wohl keinen Nutzen mehr 


haben. 

— Ein fluchwürdiges Attentat 
nannte der Vizepräſident des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, Freiherr von Manteuffel, in der geſtrigen 
Sitzung dieſes Hauſes den Angriff auf unſern 
Kaiſer in Bremen, und dankte dem Allmächtigen, 
daß er den Kaiſer in der Stunde der Gefahr 
vor dem Allerſchlimmſten geſchützt und unſer Vater⸗ 
land davor bewahrt habe, in die allerungünſtigſten 
Verhältniſſe zu kommen. Mit einem Hoch auf 
den Kalſer und König ſchloß der Vizepräſident feine 
Anſprache, die von den Mitgliedern des Hauſes ſtehend 
angehört worden war. Nachdem Herr v. Man⸗ 
teuffel noch Mittheilung von der Erkrankung des 
Präfidenten Fürften zu Wied gemacht hatte, trat 
das Haus in die Erledigung der Tagesordnung 


ein. Dieſe betraf nur kleinere Vorlagen, die den 


Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes gemäß ange⸗ 
nommen wurden. Nachdem das Haus noch dem 
Präſidium die Ermächtigung ertheilt, dem Kaiſer 
und König perſönlich Glückwünſche zur Rettung 
aus Lebensgefahr darzubringen, vertagte es die Be⸗ 
rathung auf Mittwoch. Auf der Tagesordnung 
ſteht neben kleineren Vorlagen der Antrag Klin⸗ 
kowſtroem betr. Verſtaatlichung der oſtpreußiſchen 
Südbahn 


— Die Finanzkommiſſion des Herren ⸗ 
hauſes beantragt, dem Etat in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes zuzuſtimmen und folgende 
Reſolutionen anzunehmen: a. die Königliche 
Staatsregierung aufzufordern, mit größter Ent⸗ 
ſchiedenheit darauf hinzuwirken, daß bei der bevor⸗ 
ſtehenden Neuordnung unſerer bandelspolitifchen 
Verhältniſſe der Landwirthſchaft ein weſentlich ge⸗ 
ſteigerter Zollſchutz zu Theil werde, und in dieſem 
Sinne dafür zu ſorgen, daß baldigſt die Vorlage 
des in Vorbereitung begriffenen Zolltarifs an den 
Reichstag erfolge; b. an die Königliche Staats⸗ 
regierung die Aufforderung zu richten, daß eine 
baldmögliche Aenderung des § 9 des Einkommens 


ſteuergeſetzes nach der Richtung hin vorgenommen 


werde, daß die dem Grundbeſitz, Gewerbebetrieb 
und Bergbau aufliegenden direkten Abgaben von 
dem der Beſteuerung unterliegenden Einkommen 
in Abzug zu bringen ſind. — Nach Oſtern wird 
die Finanzkommiſſion des Herrenhauſes den ihr 
uberwieſenen Antrag des Grafen Mirdach betreffend 
Reviſion des Ergänzungsſteuergeſetzes berathen und 
hat ſich zu dieſem Behufe um zwei Mitglieder, 
den Grafen Mirbach und Frhrn. von Wilamowitz⸗ 
Möllendorff verſtärkt. 


Garderobe. Aber ich bezahle beides, deſſen dürften 
Sie ſich verſichert hallen.“ 

Und mit einer halb theatraliſchen Geberde 
gegen Eva die Hand ausſtreckend, verabſchiedete 


ſie ſich von dem jungen Mädchen, deſſen ruhig ab⸗ 


weiſende Bewegung den Kuß verhinderte, welchen 
ihre Lippen in Bereitſchaft hielten. 
„Leben Sie wohl, meine gute Orthloff! Auf 
Wiederſehen!“ f 

Mama und Eva begleiteten ſie bis zum Flur 
und ehe zwei Minuten vergingen, ſaß ſie wieder 
in der verſchloſſenen Droſchke — jetzt beide Fäuſte 
ballend vor Ingrimm. ; 

„Bettelvolk!“ ziſchelten die bleichen Lippen. 


„Närrinnen, die Ihr ſeid! Dieſer Empfang foll 
Euch theuer zu ſtehen kommen! War's nicht, als 


ſei ich eine Kreuzſpinne, ein Gewürm, das men 
nur mit Widerwillen in ſeiner Nähe duldet und 


mit ſpitzen Fingern anfaßt? Aber wartet, wartet 
— habe ich erſt das verbriefte Recht in der 
Hand, ſo geſtaltet ſich die Sache anders. Dann 
gebe ich Euch Geſetze. Es iſt wenigſtens gut, daß 


Ihr kein Geld nahmt, Thörinnen — ſo wandert 


es in meine Taſche. Der Baron muß glauben, 
was ich ihm ſage. Ha, ha, ha!“ 1 
Die Droſchke fuhr davon, während oben im 
Olebelſtübchen Mutter und Tochter einander ſtumm 
in's Auge ſahen. 
Die mühſam bewahrte Faſſung des Mädchens 
brach zuſammen, ſobald ſich hinter Frau Leßner 
die Thüre geſchloſſen. Eva ſchluchzte krampfhaft. 
Frau Orthloft nahm den Kopf der Weinenben 


„Eva,“ elbſt bebend vor innerer 


Ba ſagte fie, f 
Erregung, „fih auch das Gute der Sache. Deine 


- 


er Ze LESEN ah ra in a sa FE 


Auf verarbeitetes Holz ſoll der Zoll 
nicht ausgedehnt werden, und auch für ſolches 
rechnen die ruſſiſchen Händler auf willige Ab⸗ 


enen 


Ausland. 


Rußlaud. An den Zaren haben ver⸗ 
ſchiedene ruſſiſche Profeſſoren mit Umgehuag des 
Inſtanzenweges eine Eingabe gerichtet, welche die 
Bitte um Aenderung der Berhältniſſe an den Unis 
verſitäten enthält. Gegen das Unterrichtsminiſte⸗ 
rium werden ſchwere Anklagen erhoben; es habe 
diejenigen Profeſſoren entlaſſen. deren moraliſche 
Eigenſchaften und deren Hingabe an ihre Pflicht 
den wohlthätigſten Ein fluß auf ihre Schüler aus⸗ 
üben konnten. Wie der „Köln. Ztg.“ aus 
Petersburg gemeldet wird, fand in Zarskoje Selo 
unter dem Vorſiz des Zaren ein Miniſterrath 
ſtatt. Es heißt, der Miniſterrath habe ſich be⸗ 
ſonders mit der in letzter Zeit in ganz Rußland 
dringend gewordenen Arbeiter⸗ und Stubentenfrage 
beſchäfligt. Grundſaͤtzlich ſoll unter allen Miniſtern 
Einigkeit darüber beſtehen, daß an den Hoch⸗ 
ſchulen die pädagogiſchen und mediziniſchen 
Vorleſungen für Frauen dauernd zu 
ſchließen ſind. — Gerüchte, daß auch auf den 
Miniſter des Innern ein Anſchlag verübt worden 
ſel, beſtätigen ſich nicht. Die Gerichtsverhandlung 
gegen den Mörder des Unterrichtsminiſters Bogo⸗ 
lepow, Karpowitſch, iſt auf den 30. März anbe⸗ 
raumt. — Der Verband zur wechſelſeitigen Unter⸗ 
ftägung ruſſiſcher Schriſtſtekler, eine Stiftung der 
ruſſiſchen litterariſchen Geſellſchaft, iſt Seitens des 
Petersburger Stadthauptmanns geſchloſſen worden. 

Frankreich. Die franzöfiſche Regierung hat 
in der Pariſer Abgeordnetenkammer einen großen 
Sieg davongetragen; bei der Berathung des 
Vereinsgeſetzes iſt § 14, einer der wichtigſten Pa⸗ 
ragraphen des Geſetzes, mit 80 Stimmen Mehr⸗ 
heit angenommen worden, während Abänderungs⸗ 
und Verſchleppungsanträge fielen. Es ſteht jetzt 
noch ein Kampf über den Artikel 16 bevor, der 
die Konfiskation der Güter der Kirche ausſpricht. 

England u. Teausvaal. Die engliſche Re 
gierung beſchloß, wie der „Magdb. Zig.“ gemeldetwird, 
ſofort weitere 25 000 Mann, darunter 15 000 
Mann Kavallerie, nach Südafrika zu ſenden. Die 
engliſche Regierung könnte auch noch die Entſen⸗ 
dung weit größerer Verſtärkungen beſchließen, ohne 
daß ſich die Buren deshalb graue Haare wachen 
zu laſſen brauchten: England befigt garnicht ſoviel 
krlegsgeübte Mannſchaften, als für eine prompte 
Beendigung des ſüdafrikaniſchen Krieges erforder⸗ 
lich find. — Ueber Pläne und Abſichten des Prä⸗ 
ſidenten Krüger behufs baldiger Beendigung 
des ſüdafrikaniſchen Krieges liegen eine Anzahl 
Meldungen vor, die mehr oder weniger unwahr⸗ 
ſcheinlich klingen. So laſſen ſich Londoner Blätter 
aus Amſterdam melden, Krüger habe ſeinem Ver⸗ 
treter Schalk Burger angerathen, Friedensverhand⸗ 
lungen zu formuliren. Nach dieſer Mittheilung 
gewinnt es den Anſchein, daß man in London der 
Wiederaufnahme von Fried ensverhandlungen gar⸗ 
nicht ſo abgeneigt iſt, als es die Regierung im 
Unterhauſe darzuſtellen beliebte. Ferner heißt es 
vom alten Krüger, dieſer beabſichtige 
rika zu reiſen, um Mac Kinley für eine Inter⸗ 
vention zu gewinnen. Endlich ſoll Ohm Paul ſo⸗ 
gar zu einem Rundſchreiben an die Mächte ent ⸗ 
ſchloſſen fein. Alle bieſe Angaben ſollen in Eng⸗ 
land offenbar nur den Glauben erwecken, Präſi⸗ 
dent Krüger habe die Hoffnung aufgegeben, daß 
ſich die Buren aus eigener Kraft ihrer Feinde 
erwehren können, und verſuche noch einmal die 
Hilfe der Mächte zu gewinnen. Ueber das 
weitere Schickſal des engliſchen Generals Camp- 
bell, der ſich nach ſchweren Verluſten nach Stan⸗ 
derton zurückziehen mußte, ſchweigen die Londoner 
Blätter ganz. — In Berlin erklärte der Buren⸗ 
offigier Janſon, die Buren würden nur gegen Ge⸗ 
währung völliger Unabhängigkeit Frieden ſchließen. 
Die Londoner Nachrichten ſeien alle gefälſcht. 

China. Die Unterzeichnung des ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Mandſchurei⸗Abkommens ſoll bereits 
heute erfolgen. Lihungſchang ſoll gleichfalls dem 
ſchleunigen Abſchluſſe des Vertrages das Wort 
reden. Schließlich iſt es wohl auch am beften, 
die Angelegenheit wird kurzer Hand erledigt, man 
— . — EEE EEEEEEEESEREEEEEEEETEESEEEEEEBEEn, 


Mutter iſt reich—Du biſt vor einem hilfloſen, dem 
e preisgegebenen Alter durch ſie beſchützt, 
u — 


Eva hob leidenſchaftlich weinend das Geſicht 
zu der alten Frau empor. 

„Sprich, wie Du denkſt, Mama,“ rief ſie mit 
fliegendem Athem, „beſchönige nichts und wolle 
mich nicht hintergehen. Kann mich auf Erden 
irgend Etwas, es ſei, was es wolle, geiſtig mit 
dieſer Frau verſöhnen? Kann ich jemals zwiſchen 
. und Widerſtreben den richtigen Mittelweg 

nden?“ 

Frau Orthloff wandte ſich ab. Es gab auf 
die erſchütternde Frage keine Antwort, das wußte 
ſie nur zu wohl. 

Eva verließ das Zimmer und begab ſich in 
ihre kleine Kammer, um ungeſtört weinen zu 
können — vielleicht nicht ſo ganz allein in dem 
Gedanken an ihre plötzlich aufgetauchte Mutter. 

Während dieſer ſeeliſchen Kämpfe der Seinigen 
lebte Ernſt Orthloff in einem Zuſtande angenehmen, 
täglich Bun werdenden Träumens. 8 

Die Monotonie des alten baufälligen Hauſes 
war für ihn durch ein ebenſo verlockendes als un⸗ 
erwartetes Zwiſchenſpiel für immer verbannt 
worden. Das ſchöne einſame Mädchen beſaß außer 
ihm keinen Freund, keinen Tröſter, ja nicht einmal 
Jemand, der freundlich zu ihr geſprochen hätte 
nur er war ihr Vertrauter, ihm klagte ſie die 
Bosheiten der einen und die Ermahnungen der 
anderen Tante, mit ihm konnte ſie plaudern, wie 
es ihr, dem lebensfrohen, jungen Mädchen wirklich 


um's Herz war. 
GBertſetzung folgt.) 
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Ex 


darf dann wenigſtens 

großen Einfluß in China nicht weiter zu Quer⸗ 
treibereien benutzen, vielmehr den Abſchluß des 
Friedenswerkes fördern wird. Da die Ruſſen 
überdies ein Ultimatum an China wegen der 
Unterzeichnung des Abkommens gerichtet haben, ſo iſt 
die Sache aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon perfekt 
geworden, wenn unſern Leſern dieſe Zeilen zu 
Geſicht kommen. — Was die Verhandlungen der 
Diplomaten betrifft, ſo geht es damit lang⸗ 
ſam, recht langſam. Betreffs der Ausübung der 
Polizei im Geſandtſchaftsviertel ſoll unter den 
Geſandten trotz langer Verhandlungen noch keine 
Verſtändigung erzielt worden ſein. Deutſchland 
und einige andere Mächte fordern die Station 
rung regulärer Truppen in Peking, da andern⸗ 
falls die Geſandtſchaften nicht genügend geſchützt 
ſeien, eine Minderheit wünſcht dagegen, daß der 
Geſandtſchaftsſchutz lediglich durch Polizeitruppen 
ausgeübt werde. — Die deutſche Entſchädigungs⸗ 
forderung beläuft ich, wie aus — Waſhington (1) 
gemeldet wird, auf 60 Millionen Dollars, was 
ungefähr den deutſchen Expeditionskoſten im Be⸗ 
trage von 270 Millionen Mark entſprechen würde. 
Wie aus London gemeldet wird, würde China, 
falls die Vorſchläge Robert Harts zur Ausführung 
kämen, innerhalb 20 Jahren (!) die Kriegsent⸗ 
ſchädigungen auszuzahlen im Stande ſein. Da 
wäre es doch wohl erwünſchter, das Hartſche 
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Projekt fallen zu laſſen und eine Er⸗ 
höhung der Seezölle, wie Graf Bülow 
meinte, undekümmert um die etwaigen 


Intereſſen des Handels eintreten zu laſſen. — In 
Dient ſin iſt noch immer kein Frieden einge⸗ 
kehrt. Londoner Blätter behaupten fortgeſetzt, die 
Ausſchreitungen gegen engliſche Soldaten in Tient⸗ 
ſin würden unvermindert weiter getrieben. An 
einem Abend ſeien drei engliſche Soldaten über 
den Haufen geſtochen worden, und die deutſchen 
Truppen ſeien die Hauptſchuldigen an dieſen bluti⸗ 
gen Ausschreitungen. Das find natürlich fauſt⸗ 
dicke Lügen; aber ſie find werthvoll für die Be⸗ 
urtheilung freundſchaftlicher Geſinnung Englands 
gegen die Deutſchen. Auch den Franzoſen werden 
böſe Dinge nachgeſagt. Schließlich heißt es, ein 
britiſches Kriegsſchiff habe ſich nach Taku begeben, 
offenbar um feine Beſatzung nach Tientſin zu 
werfen. Einen ſo thörichten Schritt wird 
England aber doch wohl unterlaſſen. 


Aus der Provinz. 

* Brieſen, 26. März. Nach dem Jahres⸗ 
berichte der biefigen Stadtſparkaſſe für 
1900 waren am Jahresſchluſſe 1474 Sparkaſſen⸗ 
bücher mit einem mit 4 Prozent verzinſten Ein⸗ 
lagenbeſtande von 1 114 202 Mark ausgegeben. 
Der Reſervefonds betrug 95 774 Mark, das Ger 
ſommtvermögen 1 209 976 Mk. Die Zahl der 
Sparkaſſenbücher iſt um 143, der Einlagenbeſtand 
um 113 856 Mk., der Refervefonds um 11157 
Mark gegen das Vorjahr gewachſen. 

* Culm, 25. März. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Verbande Oſideutſcher Induſtrieller 
als Mitglied beizutreten. Seit Jahren ſind an 
dem der Stadt gehörenden Grundeigenthum, 
Wegen dc. viele Grenzüberſchreitungen bemerkt 
worden. Die Stadtverordneten beſchloſſen ein⸗ 
ſtimmig eine Vermeſſung der geſammten Stadt⸗ 
lage nebſt den angrenzenden Ländereien vornehmen 
zu laſſen. Eine längere Erörterung entſpann ſich 
über die Aufnahme einer Anleihe von 900 000 
Mark zur Auszahlung an die für die Aufgabe 
ihrer Rechte zu entſchädigenden elokatlonsberechtig⸗ 
ten Hausbeſitzer. Der Magiſtrat war mit vielen 
Bankgeſchäften direkt in Verbindung getreten, 
konnte aber wegen der ungünſtigen Bedingungen 
keinen Abſchluß erzielen. Die Verſammlung er⸗ 
theilt den Zuſchlag jetzt dem Banykgeſchäft J. 
Hirſchberg in Culm. Am 2. Januar ſollen nun⸗ 
mehr die Auszahlungen der Entichädigungen an 
die elokationsberechtigten Hausbefiger beginnen. — 
Seit dem Tode des Poſtdierktors Gamradt 
im Oktober v. Is. iſt das hieſige Poſtamt ohne 
Direktor. Vom 1. April iſt nunmehr dem Poſt⸗ 
kaſſirer Fleiſcher⸗Stettin die Vorſteherſtelle 
des hieſigen Poſtamts 1 übertragen worden. 

* Culm, 26. März. In dem Geheim ⸗ 
bündeleiprozeß gegen hieſige polniſche 
Gymnaſiaſten ftügt ſich die Anklage, wie geſchrieben 
wird, auf die Ausſagen eines Qymnaſiaſten 
Namens Perz. Seit 2 Jahren hat die Polizei 
übrigens das Beweismaterial geſammelt. Die Zeugen⸗ 
ausſagen des Gymnaſiaſten Perz belaſten haupt⸗ 
ſächlich zwei ſeiner ehemaligen Mitſchüler Namens 
Rawinski und Bolewski. — Vom Baftwirth 
Wolff in Neugut wurde auf ſeinem Dünger haufen 
eine männliche Kin desleiche aufgefunden, 
über deren Herkunft nichts bekannt iſt. Am letzten 
Sonnabend war in dieſer Angelegenheit in N. 
eine Gerichtskommiſſion anweſend. 

Schwetz, 26. März. Nachdem eine 
Halteſtelle bei Michelau⸗Dragaß an der 
Eiſenbahnſtrecke Graudenz⸗Laskowitz eingerichtet 
und im Dezember v. Js. eröffnet worden iſt, ſoll 
zu derſelben von der Sartowitz⸗Michelauer Chauſſee 
ab eine Zufuhrſtraße als Kreischaufiee vom Kreiſe 
gebaut und dauernd unterhalten werden. Die 
Koſten dürften etwa 30 000 Mk. betragen. — 
Der Kreishaushalts⸗Etat für 1901 
belanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 267 687 
Mark; die Belastung mit Provinzialabgaben bes 
trägt 21,8 Proz., mit Kreisabgaben 62,2 Proz., 
zuſammen 84 Proz, der Staatsfteuern. Die Bros 
vinzialbeiträge betragen rund 56466 Mk. 

* Schwetz, 26. März. In einer Ver⸗ 
waltungsſtreitſache iſt entſchieden worden, 
daß der Kreis deshalb zur Unterhal⸗ 
tung einer Chauſſeeſtrecke nicht ner 


Ben, a e m 


treibens zugeweht war. 
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wor; 


pflichtet fei, 
die Uebernahme der dauernden Unterhaltung der 
Chauſſee nicht mit der vorgeſchriebenen Zweidrittel⸗ 
Mehrheit gefaßt worden iſt. Der gleiche Zweifel 
an der Unterhaltungspflicht des Kreiſes liegt, wie 
die Akten erweiſen, auch noch bei anderen Chauſſee⸗ 
fireden vor. Da die hieraus ſich ergebende Nechts⸗ 
lage für die von den Chauſſeen durchſchnittenen 
Gemeinden und Gutsbezirke höchſt mißliche Folgen 
haben kann, jo ſoll für die Unterhaltungspflicht 
bezüglich aller jetzt vorhandenen Kreischauffeen durch 
einen neuen Kreistagsbeſchluß eine neue Rechta⸗ 
unterlage geſchaffen werden. Es handelt ſich um 
7 Chauſſeeſtrecken, die zur Zeit als Chauſſeen, d. 5. 
Kunſtſtraßen im rechtlichem Sinne nicht gelten, da 
die Anerkennung als ſolche nur auf Antrag der 
Unterhaltungspflichtigen erfolgt, was hier feiner 
Zeit nicht geſchehen iſt. Der Kreis Schwetz hat 
26 Kreischauſſeen, zuſammen 227 Kilometer. 
Marienwerder, 26. März. Um unſere 
Kämmererſtelle haben ſich nach der neuen 
Ausſchreibung 32 Bewerber gefunden. Einer der 
Kandidaten, Bürgermeiſter Dous aus Schönsee, 
ſtellte ſich heute den Stadtverordneten vor. — 
Ein neuer Kataſteramtsbeziürk wird aus 
den Amtsgerichtsbezirken Neuenburg und Mewe 
gebildet. Die bisher ſtrittige Frage, od das neue 
Kataſteramt nach Mewe oder nach Neuenburg zu 


legen ſei, iſt jetzt zu Gunſten Neuenburgs ent⸗ 


ſchieden worden. 

Marienburg, 26. März. Die Ueber 
gabe des durch rechtskräftigen Beſchluß det 
Provinzialraths eingemeindeten Thells Sandhof 
an die Stadt Marienburg ſcheint ſich doch nicht 
fo raſch zu vollziehen, wie man ſich gedacht hat 
Die Landgemeinde verlangt erſt die Auseinander⸗ 
ſetzung. Ferner iſt in der Sache vor einigen 
Tagen noch eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus geſandt worden. 

Dt. Krone, 25. März. Der unglück⸗ 
liche Schütze, welcher am 15. Januar d. Je. 
in der Dunkelheit die einzige 14 jährige Tochter 
des Ackerbürgers Krüger im Stadtwalde erſchoß 
der Hilfsförſter Nöhring von hier, iß von dem 
Kriegsgerichte zu Allenſtein freigeſprochen worden. 
da ihm nicht die geringſte Schuld beigemeſſen 
werden konnte. 2 „ 

* Carthaus, 26. März. Dos dem Nitter⸗ 
gutsbefitzer Röhrig gezörige Rittergut Mirchau 
iſt für den Preis von 270000 Mk. vom Staate 
käuflich erworben worden. Dasſelbe wird fortan 
als ſtaatliche Domäne verpachtet werden. 

* Alleuſtein, 26. März. In der Stadt- 
verordnetenverſammlung wurde mitgetheilt, daß 
der Magiſtrat an den Miniſter eine Petition ge⸗ 
richtet hat, für die in Oſtpreußen geplante Bau⸗ 
gewerksſchule die Stadt Allenſtein zu 
wählen. 

SBromberg, 25. März. Geſtern Vor⸗ 
mittag fand im Bartz' chen Saale eine Vorſtands⸗ 

ung des Provinzial⸗Sängerbundez 
ſtatt. Anweſend waren außer dem geichäfts- 
führenden Ausſchuß Delegirte von 22 Bundes⸗ 
verein en. In derſelben wurde einſtimmig Folgendes 
beſchloſſen: „Der jetzige Provinzial ⸗ 
Bromberg tritt in ſeiner Geſammtheit, obne Aid 
vorher aufzulöſen, dem Poſener Provinzial ⸗Sänger⸗ 
bunde unter dem Namen Provinzial⸗Sängerbund 
Poſen, Gauverband Bromberg bei.“ 

Inowrazlaw, 25. März. Das neue 
Rathhaus ſoll an dem oberen Ende der Kirch⸗ 
hofſtraße errichtet werden. Kommerzienrath Levy 
hat der Stadt einen Theil jeines Gartens zwiſchen 
Bahnhof⸗ und Kirchhofſtraße geſchenkt. 8 

* Mogilno, 26. März. Ums Leben 
gekommen iſt infolge der Schneeverwe hungen 


der etwa zehn Jahre alte Sohn des Bahnwärters 


Albrecht in Twierdzyn. Als er am Freitag Nach⸗ 


mittag die Schule in Twierdzyn verließ, ging er 
auf dem Eiſenbahngleis nach Hauſe und — 


Schnee ⸗ 
in eine Grube, welche 1 ben gie — 42 


einem Par Merz Bei der Reviſien 
buſtrecke in der vergangenen Nacht fand 


der Ba h | 
ein Hilfsweichenſteller in der Nähe des Bahnhofes 


am Bahnübergange auf der Bobelwizer Chauſſer 
eine Frauenleiche, welcher ein Arm äber« 
fahren und der Kopf verletzt war. Neben der 
Leiche lag ein Gebetbuch mit dem Namen Fie- 
biger. Die Unterſuchung ergab, daß am Fund» 
ort keine Spuren einer Ueberfahrung zu jehen 


weil der Beſchluß des Kreistages über 


waren. Muthmaßlich liegt ein Mar d vor, und 


die Leiche iſt am Bahnübergange niedergelegt wor⸗ 
den, um die Spuren der That zu verbergen. 


An unſere werthen Abonnenten 
richten wir die Bitte, die Be⸗ 
ſtellung für das 2. Vierteljahr 


1901 rechtzeitig zuernenern, 
damit im Bezuge der Zeitung 
keine Unterbrechung eintritt. 


Thorner Nachrichten. 
Thor u, den 27. März. 


§ [Perſonalie n.] Dem Gefreiten Bil 
helm Gajews ki von der 3. Eskadron des 4 
Ulanen⸗Regiments in Thorn, welcher mit eigener 
Le efahr einen Kameraden vom Tode des Er⸗ 


Rettungsmsbaille am Bande verliehen worden. 


pe gi Weichſel gerettet hat, iſt die 


. 


Henning von der Infanterie 1. 
Aufgebots des Landwehrbezirks Graudenz. — 
Dr. Pöhlig, Aſſiſtenzarzt beim Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum Ober⸗ 
arzt befördert. — Dr. Büg ee, Stabs- und 
Batalllonsarzt des 2. Bataillons Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11, mit Penſion, dem Charakter 
als Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und feiner bisherigen 
Uniform der Abſchied bewilligt. 
EVIDer Verein für Naturheilkunde 
und Gefumbbeitspflege hielt geſtern im 
Schützenhauſe feine Jahresſchlußverſammlung ab, 
die nur ſchwach beſucht war. Der ſtellvertretende 
Vorſitzenbe, Redakteur Wartmann, leitete die 
Verhandlungen. Derſelbe erſtattete zunächſt den 
Jahresbericht. Der Verein iſt jetzt ein Jahr alt. 
Die Bemühungen des Vorſlandes, einen akademiſch 
gebildeten Naturarzt hierher zu ziehen, ſind bis 
dahin nicht von Erfolg gekrönt geweſen, was um 
ſo bedauerlicher ſei, als ſich für dieſen Fall ein 
orner Bürger bereit erklärt hatte, eine Bade⸗ 
anſtalt für 25 000 Mk. herzustellen. Auch von 
der Einrichtung einer Vereinsbibliothek iſt zu 
Gunſten der Luft: und Sonnenbäder Abitand ges 
nommen worden. Letztere ſind auf dem Zährerſchen 
Platze an der Mellienſtraße eingerichtet und faſt 
vollſtändig gebrauchsfertig. Man kann daſelbſt 
Luft⸗, Sonnen⸗, Sands und Thau⸗ oder Gras: 
bäder nehmen. Die hieſige Badeeinrichtung ſei 
für umliegende Nachbarſtädte wie Schneidemühl, 
Poſen und Bromberg vorbildlich geworden. Der 
Verein hat eine Stärke von 190 Mitgliedern. 
Im Ganzen find 9 Verſammlungen abgehalten 
worden. Darauf erſtattet Herr Drawert den 
Kaſſenbericht; die Einnahme betrug 841,10 Mk. 
die Ausgabe 791,37 Mk., ſadaß ein Kaſſenbeſtand 
von 49,73 Mk. übrig bleibt. Die Badeein⸗ 
richtung erhält ein eigenes Konto. Die Einnahmen 
ſeten ſich hier aus freiwilligen Zeichnungen und 
den Badegeldern zuſammen. Im erſten Vereins⸗ 
jahre wurden auch Nichtmitglieder zu den Vor⸗ 
trägen im Verein meiſt unentgeltlich zugelaſſen. 
In Zukunft ſoll ſtets ein mäßiges Eintrittsgeld 
erhoben werden. — Bei der Vorſtandswahl 
werden die noch vorhandenen Mitglieder: Fräulein 
Küntzel, Redakteur Wartmann, Gerichtsvollzieher 
Bartel, Kaufmann Kalisti und Frau Bauinſpektor 
Knöchtel wiedergewählt. Für die 4 andern im 
Laufe des Jahres unbeſetzt gebliebenen Vorſtands⸗ 
ämter wurden bie Kaufleute v. Guſener und David, 
Mittelſchullehrer Iſakowski und Prediger Burbulla 
neugewählt. — Der neue Etat balancirt mit 
750 Mark. ; 
— (Der Verein deutſcher Katholiken] 
hielt geſtern Abend bei Nicolai ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, welche der 2. Vorſitzende Vikar 
Bünger leitete. Auf der Tagesordnung ſtand 
ausſchließlich die Einübung von deutſchen Ge⸗ 
ſängen für die diesjährigen Maiandachten, welche 
auf eine Petition der Deutſchkathollken an den 
Biſchof in dieſem Jahre in der Marienkirche ſiatt⸗ 
inden werden. Das Geſangbuch von Kaffler iſt 
dieſerhalb in ausreichender Zahl von Exemplaren 
angeſchafft worden und iſt gegen Bezahlung von 
30 Pfennig in Empfang zu nehmen. In der 
Vorſammlung vom 39. April werden die Geſän 
für die Maiandachten unter der Leitung des Diri⸗ 
genten Wicher 


Prüfſun al bei dem Weſtpreußiſchen Konſiſtorium 
iſt als ſpäte 


an. In bi | 
icheibung puer wird um eine Vertagung der Ent 


bis zur endgiltigen Feſtlegung und Er⸗ 
probung der Schulreform in Preußen und ſodann 
darum gebeten, daß wenn jetzt ſchon eine Ent⸗ 


das Studium der Medizin die Entlaſſun prüfun 
der Gymnaſiaſten weiter gefordert 5 8 
e WBatentlifte,) mitgetheilt durch das 
> nationale Patentbureau von Eduard M. Gold⸗ 
Schutze anzig: Auf eine Vorrichtung zum 
Beckmaſe geſtrichener Flächen iſt von Guſtav 
eine in in Elbing ein Patent angemeldet; 

auf Aürirvorrichtuug für Brunnen, insbes 


ſondere C i | 
Gementioaaren. lub gm. iſt für die Brieſener 


und Kunſiſteinfabrik in Brieſen ein 
Patent ee; worden. 5 — 6 
Shahrade an Bferbe Zellodtenen Stegen verſehene 
Towski in Danzig; Rete für Eugen So» 


aus einer das Sägeblatt ee kenn 


ſederndem und feſtſtellbarem ; 5 
Jeftigungsadhle für Franz Jo achim er 25 — 

—8 [Desinfektion von „. 
wohnung en.] Auf Grund einer ſoeben a 
die königliche Regierung zu Danzig erlaſſenen 

N werden die Kreisſchulinſpektoren bezw. 
Schuldeputationen erſucht, auf die Schulvorſtände 
Fabin einzuwirken, daß die Lehrerwohnungen, 


wenn fie von Familien verlaſſen werden, in denen 

Lungentudberkuloſe ee ah 
den sm 

deginftnt = Sehrerfamilie vorſchrift 8 


[Das SH; 
; fo: en 


BEINEN, 


DE 


en 5 


ev. 10 Tagen Gefängniß. Er hatte es zugelaſſen, 


daß in ſeinem Lokale die Spiele „Gottes Segen 


bei Cohn“ und „Siebzehn und vier“ geſpielt 
wurden. Die Einſätze betrugen dabei bis drei 
Mark und wurden öfter Umſätze bis 100 Mark 
beim Spiel erzielt. 
§ [GBefahrvolles Vergnügen] be 
reiten ſich tagtäglich zahlreiche Kinder an der 
Weichsel, indem fie die am Ufer liegenden Schollen⸗ 
reſte betreten und weder Anſtrengung, Zeit und 
Gefahr ſcheuen, um dieſe zum Weiter ſchimmen zu 
bewegen. Viele Eltern mögen von dieſem gefahr⸗ 
vollen Treiben ihrer Kinder nichts wiſſen. Erſt 
vorgeſtern fiel bei dieſer Gelegenheit ein etwa achl⸗ 
jähriger Knabe bis an den Hals ins Waſſer. 
Nur dem ſchnellen Eingreifen des Weichenſtellers 
Palm an der Uferbahn, welcher Augenzeuge 
war, iſt es zu danken, daß der Knabe dem naſſen 
Grabe entriſſen wurde. 

§ [Todt aufgefunden.] Montag früh 
wur de der Fleiſcher Guſtas Hafft in ſeiner 
Wohnung zu Mocker, Wilhelm ſtraße 22, im 
Bette todt aufgeſunden. Die Todesurſache ſteht 
noch nicht feſt und fol durch eine gerichtliche 
Leichenſchau ermittelt werden. 

a vſchau, 27. März. Waſſer⸗ 

ren heute 2,52 Meter, geſtern 2,65 
Meter. 


“Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. 
März. Mit Rückſicht auf die in Rußland 
und auch im Kreiſe Inowrazlaw herrſchenden 
Pocken macht es der Landrath denjenigen Be⸗ 
figern, welche die Genehmigung zur Beſchäftigung 
von ausländiſchen Arbeitern haben, zur beſonderen 
Pflicht, die ärztliche Unterſuchung bezw., ſoweit 
es erforderlich iſt, die Impfung ſchleuuigſt, 
ſpäteſtens aber innerhalb drei Tagen vornehmen 
u laſſen. Die Nichterfüllung dieſer Pflicht könnte 
ie Entziehung der Erlaubniß zur Beſchäftigung 
von Ausländern nach ſich ziehen. 


Kindespflichten in China. 

In dem Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn 
liegt der Schlüſſel zum Verſtändniß der meiſten 
ſtaatlichen Einrichtungen in China, denn dieſes 
Verhältniß iſt nicht, wie bei uns, ausſchließlich 
eine Sache der Familie und des Herzens. Die 
hohe Obrigkeit bekümmert ſich vielmehr angele⸗ 
gentlich darum, ob Einer ein guter Sohn iſt oder 
nicht, und fie wird ſehr ungemüthlich, wenn fich 
ein Vater bei ihr über unehrerbietiges Benehmen 
ſeines Sohnes beklagt. Ehrfurcht vor den Eltern 
iſt für die Chineſen die oberſte aller Tugenden. 
Den Eltern zu Liebe wird von den Kindern jeg⸗ 
liche Art von Entſagung und Selbſtverleugnung 
verlangt. Zum Beiſpiel find Fälle, wo ein Sohn 
ſeinem Vater zu Gefallen ins Gefängniß wandert, 
was in China kein Spaß iſt, durchaus nicht ſellen. 
Werden die Eltern von ſchwerer Krankheit heim⸗ 
geſucht, ſo ſoll es nach Mittheilungen der „Köln. 
Ztg.“ vorkommen, daß ſich eins ihrer Kinder ein 
Stück Fleiſch vom eigenen Leibe abjchneidet, das 
dann gekocht und der kranken Perſon gereicht wird. 
Die Chineſen haben einen feſten Glauben an die 
Wirkung dieſer ſonderbaren Medizin. Zu den be⸗ 
liebteſten Erzählungen gehören bei ihnen einige 
kleine Geſchichten von hervorragenden Thaten, die 
der Sage nach in alter Zeit Kinder ihren Eltern 
zu Liebe verrichtet haben. Hier ſeien ein paar 
davon angeführt. Ein junger Mann Namens 
Wang wollte gar zu gern im Winter, als alle 
Fluͤſſe gefroren waren, für feine Mutter Karpfen 
fangen, weil fie dieſe über Alles liebte. Er ent⸗ 
leidete ſich deshalb und legte ſich auf das Els 
eines Fluſſes. Dieſes ſchmolz durch die Wärme 
des Körpers, worauf zwei prächtige Karpfen aus 
dem Waſſer ſprangen, die der treue Sohn nun 
hocherfreut ſeiner Mutter bringen konnte. Die 
betagten Eltern eines anderen Jünglings Namens 
Jen wünſchten zur Kräftigung ihrer ſchwachen 
Augen Rehmilch zu erlangen. Jen hüllte ſich 
deshalb ganz in das Fell eines Rehes begab ſich 
in dieſer Verkleidung in die Berge und miſchte ſich 
unter ein Rudel von Rehen. Wirklich gelang 
es ihm auf dieſe Weiſe, auch Milch zu bes 
kommen, aber er wer eine Wille in Gefahr, von 
Jägern erſchoſſen zu werden, wodurch ſein Ver⸗ 
dienſt nur um ſo größer wurde. Man denke nun 
nicht. daß eiwa nur Kinder dieſe Märchen für 
wahr halten. Nein, auch die meiften Erwachsenen 
glauben feſt daran. Die Chineſen find eben in 
mancher Beziehung wie die Kinder und wollen 
demnach als ſolche behandelt fein. Am meiften 
charakteriſtiſch für ihre Anſchauungen iſt von dieſen 
Heinen Erzählungen die folgende. Ein ſehr armes 
— — hatte ein 3 jähriges Kind und auch die 

er des Mannes zu ernähren. Als dies nicht 
mehr möglich war und man ſich nothgedrungen 
einer Perſon entledigen mußte, konnte für einen 
echten Chineſen kein Zweifel obwalten, wer das ſein 
müßte. Der Mann ſprach alſo zu ſeiner Frau: 
„Wir können wohl ein anderes Kind bekommen, 
aber keine andere Mutter.“ Die er wagte 
keine Einwendungen zu machen, worauf der Mann 
daran ging, ein kleines Grab zu graben. In der 
Tiefe von zwei Fuß ſtieß er plötzlich auf elne 
Vaſe, die voll Gold war uud die Inſchrift trug: 


Der Himmel belohnt einen treuen Sohn mit Gold.“ 


a Vermiſchtes. 
Kälterackfall. Aus iedenen G 
genden des Seien wird über ah ligen Kalle, 
rüͤckfall le Der Rückfall war ſtellenweiſe 
1 , 
bis zu 10 Grad. us wir . e 


Glüdsfpielen zu 50 Mark Gelbſtrafe] hatten in 


e 
der letzten Nacht wieder 6 bis 7 
Grad C. Kälte. 

Ein Wirbelſturm derwüſtete die nord⸗ 
amerikaniſche Stadt Birmingham. Der Orkan hat 
in ganz Alabama gewülhet. Hunderte von 
Menſchen ſollen getödtet, etwa 1000 ver⸗ 
wundet worden ſein. Der materielle Schaden ſei 
ſehr groß. 

Im inneren Kieler Kriegs hafen 
rammte am Montag das Tor pedoboot „S 8” eine 
das Fahrwaſſer kreuzende Dampſpinaſſe von dem 
Schulſchiff „Charlotte“. Die Pinaſſe jan? ſofort. 
Von den neun Mann der Beſatzung wurden acht 
durch hinzueilende Kriegsſchlffsboote gerettet, ein 
Heizer ertrank. 

Der Kieler Dampfer „Brutu's“, 
mit Kohlen und Eiſen von Schottland nach Kiel 
beſtimmt und ſeit 3 Wochen überfällig, iſt mit der 
ganzen Beſatzung untergegangen. 

Die Stettiner Schiffsbauwerft „Vulkan“ 
hat vom Bremer Lloyd den Auftrag zum Bau 
von drei großen Dampfern erhalten. 

Die „Los von Nom" » Bewegun 
in Oeſterreich macht weitere Fortſchritte. In Teplitz, 
Schönau, Turn und Umgegend ſind abermals 
63 Perſonen zur evangeliſchen Kirche über⸗ 


getreten. 

Auchein Soldat. Die Zuſtände im 
engliſchen Heerweſen illuſtrirt folgende Nachricht 
aus London: Im Parlament fragte ein Abge⸗ 
ordneter den Kriegsminiſter, ob er erfahren habe 5 
daß es ſich kürzlich gelegentlich einer Gerichtsver⸗ 
handlung herausgeſtellt habe, daß ein Junge von 
14 Jahren als Soldat in der regulären Armee 
gedient habe und wie es möglich ſei, daß der 
Rekrutirungsarzt nicht bemerkt hätte, daß der be⸗ 
treffende Rekrut noch nicht das vorſchriftsmäßige 
Alter erreicht hatte. Der Vertreter des Kriegs⸗ 
miniſteriums erwiderte darauf, daß der Rekrut 
ſein Alter auf 17 Jahre angegeben, und daß der 
Arzt ſich durch ſeinen außergewöhnlich ſtarken 
Körperbau habe täuſchen laſſen. Der Knabe ſei 
inzwiſchen aus dem Heere entlaſſen worden. 

Wie Bismarck Garneelen a fl. 
Vor einigen Tagen hat ſich, wie mitgetheilt, in 
Nizza ein vortrefflicher Mann, Herr Ur bain 
Dubois, der Koch aller Köche und ehemalige 
Küchenchef Kalſer Wilhelms I., im Alter von 
achtzig und einigen Jahren zu ſeinen Vätern ver⸗ 
ſammelt. Gleich anderen großen Zeitgenoſſen gab 
dieſer Ritter vom Kochlöffel in dammeriger Plau⸗ 
derſtunde gern Allerlei aus feinem ereignißreichen 
Leben zum Beſten. Ss erzählte er einſt nach den 
1 4 3 „Garneelen 

wänzige Krebſe) gehörten zu den Gerichten, 
wonach Bismarck beſonders lüſtern war. ige 
ſchlang davon ganz erſtaunliche Mengen. Er 
hatte nie daran genug und verlangte, daß friſch 
gefiſcht werden ſollte. Da ereignete es ſich ein⸗ 
mal, daß ein Hofball im letzten Augenblick um 
48 Stunden verſchoben wurde. Ich gerieth in 
große Verlegenheit mit meinen ungeheueren Vor⸗ 
räthen und beſonders mit den Garneelen des 
Kanzlers. Die Paſteten und die kalten Gerichte 
konnten warten, aber die Garneelen! Ich legte 
ſie in Eis und behütete ſie wie ein ſorgſamer 
Vater. Und trotz meiner Mühe mußte ich mir 
ſagen, daß ſie bereits ein wenig rochen, ein ganz 
klein wenig nur, aber fie rochen doch. Und fie 
waren doch ſo prächtig und herrlich geweſen! 
Was ſollte ich thun? Ich richte ſie jedenfalls 
an, Stelle fie aber auf dem Buffet fo hoch, daß 
der Arm des Kanzlers, obwohl er ſehr lang iſt, 
ſie unmöglich erreichen kann. Bismarck erſcheint, 
ſtraf und gigantiſch in ſeiner Küraſſier⸗Uniform. 
Ich fige kauernd und lauernd hinter einer ſpani⸗ 
ſchen Wand. Und da höre ich ſchon ſeine Stimme: 
„Welcher Schlingel hat denn die Garneelen da 
oben an der Stubendecke aufgepflanzt?? Der 
Schlingel war ich. Ich rührte mich aber nicht 
von der Stelle. Und plötzlich giebt es ein Ge⸗ 
klirr von zerbrochenen Tellern und Gläſern. Der 
Kanzler wollte die Garneelen herunterholen und 
hatte dabei das Gleichgewicht verloren. Fluchend 
und ſchimpfend zog er ſich zurück. Mir ſtand der 
Angſtſchweiß auf der Stirn, aber jetzt konnte 
wenigſtens Niemand mehr die Qualität der Gar⸗ 
neelen tadeln, denn ſie lagen alle auf der Erde. 
Die Ehre war gerettet.“ 

Um 75000 Mark in Gold gepfän⸗ 
det wurde die Verwaltung der Pfälziſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet darüber: 
Die Civilkammer des Landgerichts Frankenthal 
hatte dem bei einer Entgleiſung des Baſeler 
Schnellzuges unweit Rohrbach zu Schaden ge⸗ 
kommenen Dr. Eutenauer vor einigen Tagen eine 
jährliche Rente von 20 000 Mark, ſowie eine 
einmalige Entſchädigung von 100 000 Mark und 
einen weiteren Betrag von 3000 Mark für Koſten 
zugeſprochen und das Urthell für vorlaufig voll⸗ 
ſtreckbar erklärt, obwohl die Verwaltung Alles ge⸗ 
than, um eine Pfändung zu hintanzuhalten. Das 
hatte zur Folge, daß der Anwalt des Klägers mit 
dem Gerichtsvollzieher auf der Hauptkaſſe der 
Pfälziſchen Bahnen in Ludwigshafen erſchien und 
75 000 Mark in Gold pfänden ließ. Daß nicht 
mehr gepfändet wurde, iſt auf den Umſtand zu⸗ 
ruͤckzuführen, daß den Gläubigern des Klägers aus 
der Urtheilsſumme ſofort 40 000 Mark über: 
wieſen worden waren. 


Neueste Nachrichten. 


Berlin, 27. März. Im Abgeordneten 
haus brachte Graf Douglas einen Fran ein, 
worin ein Geſetzentwunf zur Verhütung der ſchäd⸗ 
lichen Folgen des Branntwein⸗Genuſſes 


verlangt wird. — Die Fraktionen der Stadtver⸗ 


ordneten beriethen geftern Abend über die Bürger 
meiſter wahl. 


Es verlautet, zur Entſt 9 
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Händen ih nur Stadtrath Kaufmann und Syn⸗ 
dikus Dr. Dove gegenüber. 

Stuttgart, 26. März. In der Kammer 
der Abgeordneten erklärte der Kultusminiſter auf 
eine Anfrage, die vom Reichskanzler angeregte 
Konferenz zur Einführung einer einheitlichen 
deutſchen Rechtſchreibung trete noch 
in dieſen Sommer zuſammen. Die Grundlage 
werde wohl die Puttkamer 'ſche Rechtſchreibung bilden. 

Trieſt, 26. März. Das mit Holz beladene 
Segelſchiff „Lucctolo“ aus Cittanuova iſt unweit 
der Küſte bei Umago geſunken. Der Kapitän und 
ein Matkoſe find gerettet, vier Matroſen er» 
tranken. 

Petersburg, 26. März. In der vorigen 
Nacht fand 290 Werft von Kursk ein Zus 


Schaffner 
trümmert. Ä 
Bryheit, 26. März. Freuch iſt mit 
den Abtheilungen Dactuels und Pulteneys hier 
eingetroffen. In ſeinem bisherigen Kampf mit 
den Buren wurden im Ganzen 1200 derſelben 
getödtet, verwundet oder gefangen. Ferner wurden 
7 Kanonen, 1000 Gewehre, 226 000 Stück Vieh, 
Pferde, Rinder und Schafe, ſowie 1800 Wagen 
erbeutet. 

— 1] 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


wurden getödtet, 22 Waggons zer⸗ 


CCC 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 27. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,66 Meter. Lufttemperatur: — 6 Grad El. 
Wetter: heiter. Wind: NO. — Bei Thorn 
eisfrei, bei Alt⸗Thorn vereinzelte Treiben von Grundes. 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchlaud. 
Donnerſtag, den 28. März Heiter bei 
Wolkenzug, vielfach Nachtfroſt. Wndig. 
Sonnen Aufgang 5 Ubr 50 Minuten. Untergang 
6 Uhr 22 Minuten. 


Berliner telegraphiſche 

27. 3. J 26. 3. 

Tendenz der Fonds börſe feſt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten x 216,05 216,05 
u 8 N ER TE a 2 * rig 
ſterreichiſche Banknoten 85,00 85,05 
Preußiſche Konſols 3 „„ „ 88,10 88,10 
Preußiſche Konſols 3, . . 830 88 20 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . 97,30 98,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 188,25 88,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% » 98.20 98,25 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. 85,50] 86,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II 94.80 94,75 
Voſener Pfandbrieſe 3½% 810 9610 
Poſener mars IR 102,50 1 102,25 
4 lendbrie Et ; 90,75 96 90 
Türkiſche A 1 lo . 27 25 27,30 
Italieniſche Rente 4% 95,80 95,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 73,50 7348 
Diskonto-Kommandit⸗Arleihe . . 1186,00] 187,80 
Grobe Berliner Straenbahn-Attien . 1220,00] 220,09 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 178,6 179.60 
Laurahütte⸗ Aktien 1212,75 215,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 115,75 115,75 
Thorner Stadt Anleihe 3½%% . | 
Weizen: Mat. 133,76 163,5 
Juli . 1165,50 166,75 
Sehtem ber 166,50 1166 75 
Loco in New- Vork srl, 80½ 
Roggen: Mai * 143,51 | 148,75 
N a N 143,50 | 143,50 
September 143.50 1143,50 
Spiritus: Tr loco 44,50 44.20 
Reichsbank⸗Distont 4½ %, Lombard - Zinsfuß // 

Vrivat ; 3/ % 


Herm Franz Wilhelm, 
Apotheker, Neunkirchen bei Wien, 
Nieder⸗Oeſterreich. 

„Ueber alles Neclamelab“ erhaben iſt die 
Wirkung Ihres nie genug zu lobenden Wilhelms 
anttarthrit ſchen, antirheumatiſchen Blutreini⸗ 
gungsthee. ; 

Eon jeit vielen Jahren litt ich an Rheuma⸗ 
tismus, und zwar ſo heftig, daß ich wochenlang 
im Bett zubringen und die gräßlſchſten Schmerzen 
aushalten mußte; an Schlaf und Appetit war 
gar nicht zu denken, alle Gewaltmittel, wie Tine⸗ 
turen, Mixturen, Salben und Bäder mit Babes 
ſalzen und Seifen linderten N 
die Schmerzen, doch beim nüchſten Wetterwechſel 
war das alte Leiden wieder da, und zwar in er⸗ 
höhtem Maaßſtade, jo daß meine Kräfte zu⸗ 
ſehends abnahmen. 

Da las ich im „Berliner Tageblatt“ die Em⸗ 
pfehlung Ihres Thees, worauf ib mir jofort drei 
Packete ſchicken ließ; ſchon nach Gebrauch dieſez 
bekam ich Linderung und habe ſeit 1¼ Jahren 
in vorgeschriebenen Zwiſchenräumen mit fünf 
ſolchen Sendungen die Kur fortgeſetzt und din 
Dank derſelben ſoweit hergeſtellt, daß ich mich 
ganz geſund und durch den wiedergek ehrten 
Appetit kräftig und lebens friſch fühle und ich 


dieſen Herbſt und angefangenen Winter trog Wind 
wet Baer geſchäftlich im 8 mich 2 


kann, ohne nur e Ahnung von 
Schmerzen zu verſpüren. Nur dleſes, werth⸗ 
geſchätzter Herr, „babe ich Ihnen zu danken.“ 
Möge jeder Leidende recht bald und im vollen 
Vertrauen ſich Ihres wunderthütigen Thees be⸗ 
dienen, um Heilung und friſchen Leben smuth 
zu erlungen und ſich Ihnen, jo wie ich, zu Dank 
verpflichten. 
N Mit dankbarer — ergebenſt 


f enzel, 
Kunfe, Waid- und Schönſärber. Tuchfabrik von 
Ad. Gottlob Fiedler Nachl., Opatowoet bei Kaliſch, 
Ruſſiſch-Polen, „Weihnacht 1809. 


5 
Wallnußſchale 58, envinde D anz. . 
genblätter 50, Exyngliblätter 35, Scabioſenblätter 
56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rothes 
Sandelholz 75, Bardannawurzel 44. Caru, N 
r Samen) 78, 
n rze A nchelwur N „ 
Ochs wurzel 75, Lapathewurzel 97, . — 
75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, 
weiß. Senf 3.50, Nachtſchattenſten engel 75. 


ſammenſtoß zweier Gütergüge ſtatt. Zwei 
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Bekanntmachung. 
Dreiprosentige Deulſche Reichs⸗ Anleihe von 1901. 


Von der auf Grund geſetzlicher Ermächtigung jetzt Seitens der Reichs⸗Finanzverwalt ung aus zu⸗ 
gebenden Reichsanleihe haben die Reichsbank, die General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät und 
folgende Firmen: Bank für, Handel und Induſtrie, Berliner Bank, Berliner Handelsgeſellſchaft, S 


Bleichröder, Breslauer Diskontobank, Commerz⸗ und Diskontobank, Delbrück, Les & Co., Deutſche Bank, 2. 


Dentſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Pariſſius & Co., Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, Dresdner Bank, 
F. W. Krauſe & Co., Bankgeſchäft, Mendel sſohn & Co, Mitteldeutſche Kreditbank, Nationalbank für Deutſch⸗ 
land, A. Schaaffhauſen ſcher Bankverein, Robert Warſchauer & Co., ſämmtlich in Berlin, ſowie Sal. Oppenheim 
jun. & Co., Cöln, M. A. von Rothſchild & Söhne, Jakob S. H. Stern und Lazard Speyer⸗Elliſſen in Frankfurt 


e e enn eg ae a a nn are A 


Artushof. 


Donnerstag, den 28. März 1901: 


II, Symphonie-Goncert 


ausgeführt von der 
Kapelle des Intanterie-Regiments v. d. Marwitz (8, Pomm ) No. 61 
unter Leitung ihres Stabshoboisten &, Stork. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 1,25 Mk. Stehplatz 0,75 Mk. 
Programm : | 


a 


1. Fest-Öuverture . ur. Vassen 
Symphonie Nr.. L. v. Beethoven 
(Dem Reichs grafen Moritz v. Fries gewidmet.) 
a) Poco sostenuto. Vivace. 


b) Allegretto. 
c) Presto. 
d) Allegro con brio. 


a. M, Norddeutſche Bank in Hamburg, Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank in München, Königliche [s. Vorspiel und Szenen des I. Aktes aus dem mu- 


Hauptbank in Nürnberg und Württembergiſche Vereinsbank in Stuttgart den Nennbetrag von 


Dreihundert Millionen Mark 


übernommen und legen dieſelben unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur jöffentlichen Zeichnung auf. 
Die Anleihe wird mit drei vom Hundert jährlich verzinſt, die Zinſen werden entweder am 2. Januar 
und 1. Juli oder am 1. April und 1. Oktober bezahlt. f 

Berlin, den 25. März 1901. 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


Dr. Koch. von Klitzing. 


* 


Bedingungen. 


1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei den unter Ziffer 10 aufgeführten Zeichnungsſtellen am 3. April d. Js. von 9 Uhr 
bis 1 Uhr fait und wird alsdann geſchloſſen · 


2. Der aufgelegte Anlelhebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchrelbungen zu 200, 500, 1000, 5000, 10 000 Mark seranftaltet von O. Steines 


mit Zinsſcheinen über vom 1. Januar oder vom 1. April d. Js. laufende Zinſen. 
3. Der 8 1 auf 87,50 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
Außer dem Preiſe 

bis zum Tage der Abnahme der Stücke abgelaufenen Zinſen zu vergüten. 

4. Bei der Zeichnung, welche durch doppelte Einreichung der vorgeſchriebenen Zeichnungsſcheine zu bewirken iſt, hat 
jeder Zeichner eine Sicherheit von fünf Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages- 
kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die 
vom Komtor der Neichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. f 

Den Zeichnern ſteht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überſchleßenden Theil der geleiſteten 
Sicherheit zu. i 

Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 28. März Nachmittags ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich 
zu haben. ö 

5. Die Zutheilung erfolgt nach dem Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. ‘ 

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berüͤckſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der 
anderen Zeichner verträglich erſcheint. 5 

6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 15. April d. Is ab gegen Zahlung des Preiſes (Ziffer 3) 
voll abnehmen, fie find jedoch verpflichtet : 

1 ½0 des zugethellten Betrages 
Io „ 5 4 ſpaͤteſtens 


70 * * „ . 


am 15. April d. Is⸗ 
„ 14. Mai d. Js. 
„ 28. Mai d. Is. 
Saal F 1 ** „ 30. Juli d. 38. 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis fünftaufend Mark einſchiießlich find am 15. 
ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 
Bei vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet oder zurückgegeben. 


April uagetheilt zu 


7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur . fu de 
o verfä e 


einer Vertragsſtrafe von 5 Procent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, 
hinterlegte Sicherheit. 


8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der 
Stücke (Ziff. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen 
zurückzugeben iſt. g 


9. Soweit nicht zugleich Schuldverſchreibungen des Reichs verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner entſprechende, 
vom Reichsbank⸗ Direktorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche 


öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


10. Zeichnungsſtellen: 


Das Comtor der Neichshauptbank für Werthpapiere in Berlin, ſämmtliche Reichsbaukh auptſtellen, 


Neichsbankſtellen, und Reichsbankuebenſtellen, ferner in 


Berlin : Generaldirektion der Seehandlungs⸗ Societät. — Preußiſche Ceutral⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe. — Bank für Handel per 1. April zu vermiethen. 


und Induſtrie. — Berliner Bank. — Berliner Handelsgeſellſchaft. — S. Bleichroeder. — Born & Bulle. — 


Breslauer Diskontobank. — A. Buſſe & Co., Aktiengeſellſchaft. — Commerz⸗ und Diskontobank. — Delbrück, 
Co. — Deutſche Bank. — Deutſche Genoſſenſchafts⸗Bank von Soergel, Parriſius & Co., 1 
eſ. m 


beſchränkt . — F. W. & Co., äft. — Mendelsſohn & Co. — Mtitteldeutſche Credit⸗ 
ſchränkter Haftung. — F. W. Krauſe 0., Bunkgeſchäf ndelsſoh 8 4 — . 


Leo & 
Geſellſchaft auf Aktien. — Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft. — Dresdner Bank. — Hardy & Co., 


bank. — Nationalbank für Deutschland. — A. Schaaffhauſenſcher Bankverein. — Gebr. 
Warſchauer & Ca. 


In Weſtpreußen: 


Danzig: Danziger Privat⸗Aktienbank. — Meyer & Gelhorn. — Norddeutſche Creditanſtalt. — Oſtdeutſche Bank, Akt. ⸗ 
Lanbſchaftliche Darlehns⸗Ku fie. 


—fiſt ein Stall für 3 Pferde, Wagenremiſe, 


Geſ., vorm. J. Simon Wwe & Söhne. — Ernſt Poſchmann — Weſtpreußiſche 
Grandenz : Ofibant für Hande! und Gewerbe. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Bekauntmachung x 
Gastav Heyer in Thorn — in 
Firma Gust H f Die Lieferung von 7500 Centuner . 
; av Heyer — it |ggürfeltohlen Mate „Wattildegrube* 
am 26. März 1901, e dee Ben en 160 0 I genen 
Nachmittags 6 Uhr 10 Minuten I. Bedingungen inn i i 
of Bedingungen können in unſerem Bureau I 
das Konkursverfahren eröffnet. * Nathhaus 1 Treppe — pe werben. 
Konkursverwalter: Kaufmann Max | Angebote find bis zum 10. April er., 
Pünchera in Thorn. Vormittags 11 Uhr im genannten Bureau 
poſtmäßig verſchloſſen abzugeben. 
Thorn, den 27. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämmtlihe Lieferanten und Handwerker, ſucht 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erjucht, die Rechnungen unge» 
ſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 1901 

eter Einreichung von Rechnungen 

dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls dere 

zögern, auch wird alsdann der vertragsmäßig 
* 


Special-Versandhaus für 


Damenkleiderstoff 
Michaelis &Meier 


Offener Arreſt mit Angeigefrift 
bis 20. April 1901. 
Anmeldefriſt 
bis zum 5. Mai 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 20. April 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminezimmer Nr. 22 des hiefigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


aderſtraße 22. 


F. Bettinger, 
Tapezier und Dekorateur. 


Schülerinnen, 
lernen wollen, können ſich melden bei 


und 


und bei vollſtändigem Bezuge derſelben mit 


Einen Lehrling 


ſucht Paul Ph Yen Bäckermeiſter, 


Einen Lehrling 


welche die feine Damenſchueiderei er⸗ 
L. Boelter, Bäckerſtr. 15. 


sikalischen Drama „Die Walküre“ „ R. Wagner. 
(Erster Abend des Bühnentestspiels „Der Niebelungenring“.) 
Vorspiel zum 1. Akt (Sturm.) 
1. Szene (Minne-Zauber.) 
2. Szene (Nach Siegmunds Erzählung.) 
3. Szene (Siegmund allein. Schwert-Thema.) 
4. „Die Mühle“ a. „Die schöne Müllerin“ . J. Ratf. 
5. Capricco-Italien (Symphonie-Dichtung) Tschaikowsky. 


Geistliche Musik-Aufführung 


am Grändonnerſtag, den 4. April 1901, 
Abends 8¼ Uhr 
in der Altstädtischen Kirche, 


nder unter gütiger Mitwirkung geſchätzter 
Dilettanten. \ 


Karten à 75 Pf. nur im Vorverkauf in der Buchhandlung von Herrn 


hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein derwendeten Stempelbetrages ſowie die Walter Lambeck. 


Die aufgeschobene Theater - Vor- 
stellung findet statt am 
Freitag. 29. Mürz, 77 Uhr,: 


Die zärtlichen 
Verwandten. 


Lustspiel in 3 Akten von Bene di x. 
Numm, Karten à 2 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Generalprobe 
Donnerstag, 28. März, 7 Uhr. 


ne Karten tür Schüler und Schülerinnen 
|: 50 Pr. tür Erwachsene a 2 Mk. nur 


u Pferdeita nn der 22 Be 
abe, wie «I ofübenhausthenter 


miethen geſucht. 
Singer Co. Näbmaſchinen Act. Geſ. Thorn. 
Sonnabend, den 30. März er: 


Gut möblirte Zimmer Auf nielſeitigen Wunſch . 


mit auch ohne Penſion zu haben. nochmaliges Gaſtſpiel des 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör in der II. Etage, Bacheſtraße 
Nr. 17 vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
vermiethen, ev. auch mit Pferdeſtall. 

G. Soppart, Hacheſtraße 17. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß v. 1. April 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 10. 


Brückenſtraße 16, 1 Tr r. Ibſens⸗Theaters 
1 zweifenſtr. fral. möhl. Zimmer Henrik Jbsens Meiſterwerl: 
1.1 grob, dient. umöbl. Zinner! Gespenster. 


ammer von ſofort zu vermieth. 
Bäckerſtraße 39, 1. 
Friedrichſtraße 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
Näheres beim Portier. 


Mellien⸗ u. Ulanenſtraßen⸗᷑Sle 


Sonntag, den 31. März er.: 


Unmiderrullich letztes Galtiviel 


Nora. 
Billets a Mk. 3.—, Mk. 2.— und 
Mk. 1.— in der Buchhandlung bei 
Herrn Walter Lambeck. 


iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 8 Anf au 8 55 uhr 
Brombergerftrafe 50. rn 
stadt. Warte 5 | Sing-Verein. 


Donnerſtag; Keine Uebung. 


Freitag, den 29. März 1901, 
8¼ Uhr Abends 
in der Töchterſchule: 
Letzte Klavierprobe. 


Der Vorstand. 


Auaben⸗Miltelſchult. 
Das nene Schuljahr beginnt 
16. April. 
Die Aufnahme erfolgt am 
Dienſtag, den 2 April und 
Mittwoch, den 3. April, 
von 9—12 Uhr 
im Zimmer Nr. 8. 
Anfänger haben den Geburts⸗ und 
Impfſchein, diejenigen evangellſcher Kon⸗ | 
feſſion auch den Taufſchein, die aus 
anderen Schulen kommenden Schüler ein 
Überweifungs ⸗ Zeugnis, die zuletzt ber 
nutzten Schulbücher und Hefte und, wert 
fie vor 1889 geboren find, den Wieder 
im n vorzulegen. 
OT inte 


Kirchliche Nachrichien. 


Freitag, den 29 Mär: 1801. 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage fofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


Große n. kl. Wahnungen 


billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Hoheſtraße 9, 3 Treppen. 
Fried ichnraße 8 


Futterkammer und Burſchenſtube vom 
1. April 1901 zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 
Möblirtes Zimmer 
mit Klavierbenutzung. geſucht. Off. sub 
M. W. expedition d. Zeitung. 


Wohnung 


Der Laden 

im Schützenhauſe nebſt 2 angren⸗ 

zenden Zimmern iſt zum 1. Juli eventl. 

früher zu vermiethen. Näheres durch 
L. Labes, Schloßſtr. 14. 


am 18. Mai 1901 „322 REe Dem ni Wohnun 
. Vormittags 10 UU: Alen den 15. Ag ug Schüler, Erdgeschoß, une o gg een, J i. d e 
Diaſelbſt. Der Magiftrat. die die hiesigen Schulen beſuchen, finden g Zimmer nebst Zubehör. und Perbeftal dae Biene J 
Thporn, den 26. März 1901. it Ela 40 bisher von Herrn Hauptmann Hilde- Abends 6 Uhr: . Jacob. 
7258 Wierzbowski, 9 erſte t, gute Peuſion. drandt bewohnt, iſtvon fofort od. fpäter | Orgelvortran: Befionatlänge non ee 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. | Brückenſtraße 16, I. zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I.I Brei Bianer 


